auf der Herrenſtraße. 


(Redacteur: K. Schall.) 
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Berlin, vom 15. Mai. Se. Exzellenz der Wirkliche Ger 
Fab Freiherr A De Den Dumüoibt. iſt von 
deburg, iſt 


edeb von Kolberg, und der Koͤnigl. Baierſche Gene⸗ 
ralmajor von Hertling von München bier angekommen. 
Bei der am 12ten und 14ten d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der öten Klaſſe 65 ber Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Haupte 
Gewinn von 10,000 Rtlr. auf Nr. 18201 nach Magdeburg bei 
Brauns; ein Gewinn zu 5000 Nix. auf Nr. 71824 in Berlin 
bei, Seeger; 4 Gewinne zu 2000 Rtir, fielen auf Nr. 9983. 
32785. 51288 und 54646 In Berlin bei Seeg 
bei Prinz, Frank urt bei Oecker und nach Landsberg a. d. W. bei 
Borchardt; 32 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 1739. 6484. 
6712, 11918. 13339. 20631. 23283. 25587. 26753. 31560. 


ey Allerhoͤchſt zu bei 


er, nach Breslau 


31932. 35013. 35199. 40308. 43145. 48386. 49750. 50885. 
54440. 55064. 62799. 66702. 66926. 76343, 76824. 77745. 
78200. 78642. 82796. 83781. 86774 und 87038 in Berlin bei 
Alevin, Zmal bei Burg, Amal bei Gronau, bei Jonas und Zmal 


Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei H. Holſchau 
d. ält., bei J. Holſchau jun. und mal bei Stern, Köln Zmal 
bei Reimbold, Danzig Qmal bei Reinhardt, Elbing bei Levyſon, 
Erfurt bei Tröfter, Glogau bei Bamberger, Halle mal bei 
Lehmann, 8 Pr. bei Burchard, Liegnitz Zmal bei 
Riedel, Minden bei Wolfers, Münfter bei Hüger, Poſen bei 
Pope, Reichenbach bei Pariſien, Siegen bei Hees und nach 
Waldenburg bei Schuͤtzenhofer; 28 Gewinne zu 500 Rtlr. auf 
Nr. 2642. 7253. 8172. 16237. 20479. 22939. 23353. 24374. 
30089. 30782. 33180. 39516. 39893, 40367. 41449. 43856. 
52448. 54940. 58371. 59047. 61449, 63931. 64221. 71154. 
72239. 73728. 74643 und 75334 in Berlin bei Alevin, bei 
Icachim, bei Matzdorff und Zmal bei Seeger, nach Bielefeld 
bei Hanrich, Breslau bei Gerſtenberg, bei Löwenftein und mal 
bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Bunzlau bei Appun, Danzig 
bei Rotzoll, Hirſchberg bei Martens, Juͤlich bei Mayer, 
nigsberg in Pr. bei Burchard und bei Samter, Landsberg a. d. 
W. bei Borchardt, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Neiffe bei Jackel, 
zen bei Pape, Sagan bei Wieſenthal, Stettin Zmal bei 

ilsnach, Torgau bei Schubart und nach Zeitz bei urn; 65 
Gewinne zu 200 Rllr. auf Nr. 1021. 3181. 6453. 6505. 8041. 
8952. 9053. 10035. 17179. 22010. 22918. 23674. 24620. 
25883. 26686. 27028. 28479. 29414. 29542. 32671. 35932. 
36948. 37050. 38010. 40708. 42091. 42894. 43458. 44098. 
46250. 47411. 47806. 50922. 54344. 55204. 56038. 58864. 
61222. 61492. 63396. 64808 65397. 65619. 67398. 69658. 
70311. 70614. 73764. 74200. 77136. 81324. 84063. 85144. 
87474 und 88038. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Berlin, den 15. Mai 1832. 2 2 ; 

Königl, Preußifche General⸗Lotterie⸗Direction. 

Eh den neueſten Regierunzs⸗Amtsblaͤttern wird von Seiten 
der Königl. Ober- Praͤſidien die nachſtehende Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗ Ordre wegen Aufhebung der e Ar der zünftigen 
Handwerksgeſellen mit dem Bemerken publizirt, daß danach 
Anſpruͤche auf Unterſtützung, welche reiſende Handwerksgeſellen 
bisher, unter Bezugnahme auf ihre zeitherige Verpflichtung, an 


Gewerbsgenoſſen und Gemeinden gemacht haben, nunmehr um 
fo unbedenklich er zuruͤckgewieſen werden können. Auf Ihren Be⸗ 
richt vom 26. Juni d. J. will Ich überall, wo die Zuͤnfte⸗Ver⸗ 
faſſung mit mehr oder weniger Beſchraͤnkung in der Monarchie 
noch beſteht, die in den Innungs⸗Artikeln vorgeſchriebene Wan⸗ 
derpflicht der zünftigen Pandwerksgeſellen von jetzt an gänzlich 
abgeſtellt en Da jedoch mit der Beſtimmung gewiſſer 
Wanderjahre beabſichtigt und der noch beftehende Zunftperband 
weſentlich darauf gerichtet iſt, daß die Lehrlinge eines zuͤnſtigen 
Handwerks nach ihrer Losſprechung noch eine % fol hin⸗ 
durch die erlernte Profeſſion als Geſellen treiben, ſo ſoll kein 

uͤnftiger Handwer 2 —5 vor Ablauf der Durch die einzelnen 

unungsartikel zum Wandern beſtimmten Zeit, ohne ausdrück⸗ 
liche Genehmigung der betreffenden Pe nach 
Vorſchrift des allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. VIII. 8329, 
zur Erlangung des zunftmaͤßigen Meiſterrechts zugelaſſen werden. 


Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Amtsblaͤtter zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Teplitz, den 1. Auguſt 1831. 
gez. Friedrich Wilhelm. An den Staatminiſter von Schuck⸗ 
mann und Frhrn. von Brenn. 


In Nr. 312 der in Stuttgart erſcheinenden Deutſchen allge⸗ 
meinen Zeitung findet ſich eine Replik vom 20. April, wodurch 
ein früheres in Nr. 290 derſelben Zeitung enthaltenes Schreiben 
vom 4. April über die Zurückſetzung der bürgerlichen Diligiere 


in die hern Grade bei den ſeit jener veraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den erſt in der Folge namhaft anwachſen und beſonders be⸗ 
merklich werden wird. Nachdem der Verfaſſer dieſer Replik die 


Sehnfucht auf das Gebot ihres Königs und Herrn wartet, um 
durch die That zu beweiſen, daß ſie von demſelben Geiſte unbe⸗ 
dingter Hingebung durchdrungen iſt, wie während dis letzten 
Krieges. Es wird böswilligen Einflüſterungen niemals gelin⸗ 
en, die Offiziere der Armes gegen einander aufzureizen, oder 
i denſelben die . verunglimpfen, wie ſolches in je: 
nem Artikel in Betreff des Generals von Müffling verfucht 
worden. Die Verdienſte dieſes Mannes ſind nicht nur in 
Meuſſen, ſondern auch im Auslande zu kundig, als daß 
man auf die angeblich in Weſtphalen über ihn herrſchende Stim⸗ 
me einiges Gewicht legen ſollte. Ariſtokratiſche Vorurtheile 
mögen ihm diejenigen vie aufbürben wollen, deren exaltirte 
ſche gern in Preuſſen eine demokratiſche Verfaſſung ng 
führt ſehen möchten, um an der Spitze irgend einer Partei ſich 
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einer ephemeren Berühmtheit zu erfreuen, deren demokrati⸗ 
ſche Geſinnnungen aber auf der Stelle verſchwinden wuͤrden, 
wenn ihr Eifer gegen die beſtehenden Einrichtungen durch eine 
Anſtellung als Minifter oder Präfident beſchwichtigt wurde. 
Daß der General von Müffling ſich mit ſolchen Leuten nicht be: 
freunden und ſie nicht in ſeine Umgebung ziehen mag, wird ihn 
in der Meinung eines jeden wahren Preuſſiſchen Patrioten gewiß 
nur noch hoͤher ſtellen. Schließlich ice noch bemerkt, daß 
zu vorſtehender Widerlegung ein Preuſſiſcher Offizier von buͤr⸗ 
gerlicher Abkunft ſich bewogen gefunden hat. 
Rußland. 

Warſchau, vom 9. Mai. Am aten d. M. fand zu Plozk 
zur Feier des Namenstages Ihrer K. K. Majeſtät eine große 
Parade des dort ſtehenden, vom General Kreutz kommandirten 
An ruſſiſchen Armee⸗Corps ſtatt. — Die Grafen Ignaz Sci⸗ 
pio und Wladislaus Tarnowski und der General Stegmann 
find in hieſiger Hauptſtadt angekommen. — Auf den letzten 
Warſchauer Märkten zahlte man für den Korzez Roggen 22— 
23 Fl., Weizen 31 — 32 Fl., Gerſte 18 — 19 Fl., und Hafer 
13½ —15 ½ Fl. 

Frankreich. 

Paris, vom 6. Mai. Der Moniteur aͤußert ſich heute 
auch ſeinerſeits über die von hieſigen Blättern vielfach beſprochne 
Nothwendigkeit einer Wiederbeſetzung der durch die Krankheit 
des Herrn Caſ. Perier faktiſch erledigten Praͤſidenten⸗Stelle im 
Miniſterrathe. „Ohne uns weiter“, heißt es in dem betreffen 
den Aufſatze, „uͤber die Schicklichkeit einer ſolchen Eroͤrterung 
bei dem Anblicke der Leiden eines Mannes auszulaſſen, auf def⸗ 
fen Dienſte der König nur im aͤußerſten Nothfalle verzichten 
würde, und deſſen völlige Geneſung das Land immer noch zu⸗ 
verſichtlich erwartet, wollen wir einmal die Vorausſetzung einer 
dauernden Vakanz annehmen und, da die Frage über die Praͤſſ⸗ 
dentſchaft zu Einfluͤſterungen gegen das Koͤnigthum ſelbſt gedient 
hat, dieſen Rigorismus auf ſeinen eigentlichen Werth reduziren. 
Findet ſich ein Mann, deſſen geſellſchaftliche Stellung, Talent 
und perfönlicher Charakter Vertrauen einflößen, und der die Ma, 
jorität in beiden Kammern für ſich hat, fo bedarf es keiner weite⸗ 
ren Wahl: er iſt der natürliche Praͤſident des Conſeils. Ein 
ſolcher war Herr C. Perier, und dieſer Umſtand macht es wün⸗ 
ſchenswerth, daß er die obere beitung behalte. Wir wollen aber, 
abgeſehen von der Perſon, die Frage theoretiſch unterſuchen, und 
es wird uns leicht ſeyn, zu beweiſen, wie unhaltbar der Grund 
fat ift, daß es ohne einen Conſeils. Praͤfidenten kein Syſtem, kein 
Miniſterium, keine Berantwortlichkeit gebe, und wie man auch 
hier, wie in ſo vielen anderen Dingen, bloß hinter große Worte 
kleine Dinge verbergen will. Es giebt zunaͤchſt kein verfaffungs- 
maͤßiges Prinzip, dem zufolge das Daſeyn eines Praͤſidenten des 


Miniſterraths ſtreng erforderlich wäre; die Charte verlangt bloß, 
daß es fir jeden einzelnen Vermaltungagroeig ode verantwort⸗ 
lichen Miniſter gebe. Dies ift der Fall, mit oder ohne einen 
. und es wuͤrde nur Grund zu einer Beſchwerde vor⸗ 
anden ſeyn, wenn irgend einem Beſchluſſe des Königs einmal 
die Konfrafignatur eines Ministers fehlte. Die Frage iſt de 
facto wie de jure entſchieden; de facto, denn das Martignac⸗ 
ſche Miniſterium hatte nie einen Präfidenten, und es fiel damals 
keinem Menſchen auch nur im entfernteſten ein, demſelben 
bieraus einen Vorwurf zu machen; de jure, denn das Pu⸗ 
blikum bedarf für jeden Verwaltungebeſchluß nur der Unters 
ſchrift eines einzelnen Miniſters. Die Wahl eines Conſeils⸗ 
Präſidenten ſelbſt erfolgt unter einer Kontraſignatur eines 
verantwortlichen Miniſters; fie iſt alſo felbft ein miniſterieller 
Akt. Jedes Departement hat in dieſem Augenblick feinen Chef, 
und die miniſterielle Verantwortlichkeit iſt ſonach hinlaͤnglich vers 
bürgt. Es bliebe uns hiernach nur noch übrig, die vorliegende 
Frage aus dem G.ſichtspunkte des Nützlichen und Angemeſſenen, 
nicht für das Publikum, ſondern für die Regierung felbft, zu bes 
leuchten. Wo es einen Rath giebt, da giebt es auch eine Bes 
rathſchlagung, und der gefaßte Beſchluß erfolgt entweder ein⸗ 
muͤthig, oder mittelſt Stimmen⸗Mehrheit. Wir fragen nun: 
gewährt dieſe Einmüthigkeit oder Stimmen Mehrheit nicht die · 
ſelbe Büͤrgſchaft, als ein Praͤſident, der bei der Abſtimmung 
doch immer nur für eine Stimme zählt? Wir wollen hiermit 
nicht ſagen, daß das Miniſſerium nie eines Praͤſidenten beduͤrfe; 
ein ſolcher kann vorzüglich dann von Nutzen ſeyn, wenn er ſich 
wie Hr. C. Perier durch feine perſoͤnliche, entweder parlamen⸗ 
tarifche oder politiſche, Stellung von ſelbſt dem Vertrauen des 
Monarchen, des Miniſter⸗Raths und der öffentlichen Meinung 
empfiehlt. Aber wir behaupten, daß eine Praͤſidentſchaft in ge⸗ 
wohnlichen Zeiten im J *erofie des Landes nicht unbedingt noͤ⸗ 
thig ſey, daß die Verfaſſung eine ſolche nicht erheiſche, und daß 
das Kabinet allein, unter eigener Verantwortlichkeit und mit 
Beruͤckſichtigung feiner Verhaͤltniſſe zu den Kammern, über die 
Sache zu entſcheiden habe. Jedenfalls giebt es in dieſem Au⸗ 
enblicke noch einen Conſeils⸗Praͤſidenten, und es würde nur 
er angemeſſen ſeyn, die Frage wieder zur Sprache zu bringen, 
wenn die Stelle einft erledigt werden ſollte. Man wird hierna 
fühlen, wie ſinnlos und ſtrafbar die Anſpielungen find, die fi 
einige Perſonen in dieſer Beziehung erlaubten, als ſie unvorſich⸗ 
tigerweͤſe das Königthum feinem neutralen Standpunkte zu ent⸗ 
rücken und in dieſe Streitfrage hineinzuziehen ſuchten. Der 
König, als hoͤchſter und ſtillſchweigender Richter über die Hands 
lungen feiner Miniſter, über die Berathungen der Kammern und 
über die Schwankungen der öffentlichen Meinung, hört, ſieht, 
überlegt. Von Zeit zu Zeit tritt feine Prärogatine aus dieſem 
Heiligtbume heraus, um das verfaſſungsmaͤßige Gleichgewicht, 
wenn es geſtört worden, wiederherzuſtellen. Aus dieſem Grunde 
wohnt der König oft den Miniſterial⸗Konferenzen bei, gleich 
wie erden Debatten beider Kammern folgt und von den ihm ein. 
gereichten Bültſchriſten Kenntniß nimmt. Ihr ſagt immer: 
Wenn der König es wüßte! er wird es aber erfahren, 
wenn er bei den Berathungen feiner Miniſter, mit oder ohne 
Praͤſidenten, zue it. Wos hat dieſe Königliche Sorge 
mit der miniſteriellen Verantwortlichkeit zu ſchaffen? Wir 
ſchaͤmen uns faſt, daß wir ſolche verfaffungsmäßige Wahrheiten 
Gun jene Puritaner pertheidigen muͤſſen, die beſſer als wir die 
rundfäße der Repräſentativ⸗ Regierung zu kennen behaupten. 
edenfalls wollen wir es rühmend anerkennen, daß der gefunde 
hell des Volks ſich fo energiſch gegen die ruchloſe Gedanken⸗ 
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Verwirrung über die Unverletzlichkeit des Monarchen und die 
Verontwortlichkeit ſeiner Miniſter ausgeſprochen hat, — eine 
Verwirrung, die man ſeit 1830 nicht mehr verbreiten kann obne 
ſich zugleich eines Verbrechens ſchuldig zu machen. Das Publi⸗ 
kum weiß, daß es verantwortliche Miniſter hat, und dies oe⸗ 
nuͤgt ihm. Ob es einen Conſeils⸗Praͤſidenten gebe oder nicht, 
nie wird deshalb eine Königliche Verordnung der Kontraſignatur 
eines Miniſters entbehren, es ſey denn, daß es ſich um einen Akt 
der Freigebigkeit handelte, wie derjenige iſt, den der Monarch 
unlängft auf Anlaß der herrſchenden Seuche begangen hat. Nur 
für ſolche Fälle handelt das Koͤnigthum aus eigener 2 
und Niemand beklogte ſich daruͤber, Jedermann erhebt vielme 

— en zum Throne, um ihm den Tribut der Erkenntlich⸗ 
eit zu zollen. 

Der Moniteur bringt heute einige weitere Details über 
den Marfeiller Aufſtand, denen er indeſſen einen Tadel gegen die 
Oppoſitionsblaͤtter voranſchickt, welche mit ſich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch gerathen find, indem fie einerſeits behaupten, daß die Un: 
ruhen bedenklicher geweſen, als die here fie im Moniteur 
dargeſtellt habe, andererſcits daß der Aufruhr fehr unbedeutend 
geweſen und es alſo kein 119 7 Verdienſt für die Regierung fey, 
denſelben fo ſchnell unterdrückt zu haben. Der Moniteur verſi⸗ 
chert in Bezug hierauf, daß er bisher die Wahrheit und die ganze 
Wahrheit, fo weit fie ihm bekannt geworden, geſagt habe. „Die 
in die e eee fährt er dann, zu den Marfeiller 
Ereigniſſen übergehend, fort, hatten ſchon lange vorher in meh⸗ 
reren Departements den Ausbruch einer g Karliſtiſchen 
bl ine anf rg e Die Korreſpondenz der Praͤfekten ent⸗ 
hält intereffante Angaben daruber. Auf vielen Punkten wurden 
gleichlautende Gerüchte durch Landſtreicher, Pamphlete, anony⸗ 
me Briefe und Unterhaltungen in den Wirthshaͤuſern verbreitet; 
in Nimes, Avignon, Nevers hatte man über den Zuſtand von 
Lyon, und in Lyon über Marfeille beforgliche Nachrichten aus⸗ 

eſtreut; uberall war die Behörde unterrichtet und hatte ihre 

Naßregeln getroffen. Nirgends iſt die Ordnung geftört worden; 
net —＋ —— a en ud 5 yore der 

onem gen eine te e t achricht 
von dem Aufſtande und — leich von fen Untewradung Fi 
pfangen. Im Departement des Gard fanden . 
gen und hg ftatt , zu denen hinreichende Gründe vor⸗ 
handen waren. Mit Freuden machen wir die Bemerkung, daß 
die wahren Patrioten, zu welcher Nüance ihrer politiſchen Meis 
nung fie auch gehören moͤgen, ſich nachdruͤcklich gegen dieſe Um⸗ 
triebe ausgeſprochen und laut den Entſchluß zu erkennen gegeben 
haben, eine liberale und nationale Regierung zu unteren. 
Stets wird ein Karliſtiſches Unternehmen die Wirkung haben, 
alle aufrichtige Freunde der Juli⸗Revolution zu vereinigen. Das 
Publikum kann daher Über jeden Verſuch dieſer Art ganz rubi 
ſeyn. Die Regierung wird ſtets die Wahrheit ſagen und m 
Energie handeln. Obgleich die im Moniteur vom Zken und aten 
d. M. mitgetheilten Berichte hinfichtlich der Genauigkeit der 
Thatſachen nichts zu wünſchen übrig laflen, fo tragen wir ben: 
noch aus unſerer Korreſpondenz einige Details von minderer 
Bedeutung zuſammen. — Das Gericht von der nahe bevorſte. 
henden Landung der Henson von Berry war am 29. April in 
Marſeille in Umlauf; in der That war auch von Livorno ein 
Schiff mit 15 nach ihrer Angabe En Gefolge der Herzogin ges 
börigen Perſonen und mit. cheinbaren Beſtimmung nach 
Barzelona abgegangen. Die Zollbeamten waren beauftragt, 
die Küften forgfaltig zu bewachen; die Militärkommandanten 
hatten ihre Maßregeln getroffen, und ie Bags waren als 


Brobachtungsſchiffe aufgeſtellt. Die Karliften gaben dreiſt die 
Abſicht zu erkennen, aus der Unordnung, welche die Furcht vor 
der Cholera nach ihrer Anſicht hervorbringen ſollte, Vortheil zu 
ziehen. Die Nacht des 29. April war für den Beginn der Aus⸗ 
führung beſtimmt; die Behörden wachten. Das Dampfſchiff 
der Herzogin von Berry ſollte mit Anbruch des Tages im Ange⸗ 
ichte des Hafens ſeyn; es erſchien aber nicht. Während der 
acht hatten ſich die ins Komplott Eingeweihten verſammelt, 
und befanden ſich mit dem fruͤheſten Morgen in dem am Meere 
gelegenen Viertel. Mehrere derſelben bemaͤchtigten ſich des Thur⸗ 
mes der St. Lorenzkirche, auf dem fie eine weiße Fahne aufpflanz⸗ 
ten; gleichzeitig nahm ein Haufen in Jacken gekleideter Menſchen 
die auf der Sanitaͤts⸗Intendantur und aufdem Bureau der Loot⸗ 
fen wehenden dreifarbigen Fahnen ad; ein bei der Intendantur 
ſtehender Poſten von Zollwaͤchtern, der aufgefordert wurde, die 
Waff n zu ſirecken, weigerte ſich, es zu thun. Wenige Augen⸗ 
blicke darauf zog ein Haufe mit einer weißen Fahne und dem Rufe: 
„Es lebe Heinrich V.!“ zu dem Poſten des Iſthere en der 
Widerſtand dieſes Poſtens und eines braven O fiziers imponirte 
dem zuſammengerotteten Haufen, deſſen Anführer, wie bereits 
bekannt, verhaftet wurden; in demſelben Augenblicke begab ſich 
der 3 mit einem Detaſchement nach der St. Lo⸗ 
irche, wohin er ungehindert gelangte, und nahm die weiße 
& ne ab, um die breifarbige wieber an deren Stelle zu ſetzen. 
o endigte dieſer Aufſtand; die Gruppen zerſtreuten ſich, ohne 
daß ein Schuß gefallen wäre; faſt alle Aufruͤhrer waren unbe: 
waff get, nur einige trugen Flinten; die Herren Lachaud und 
von Candolle führten verborgene Waffen bei ſich. Dieſer laͤcher⸗ 
liche Aufſtand bgann um 8 Uhr und war um 11 Uhr ſchon been: 
digt; um 12 Uhr war keine Spur mehr davon übrig, und der 
Praͤfekt zeigte nunmehr Durch den Fal ſeinen Kollegen 
in den benachbarten Departements dieſen Ausgang an. Die 
Unterſuchung wird thaͤtig fortge ver in mehreren als Mittel: 
unkt der Intrigue bekannten ufern haben Nachſuchungen 
Roftgefunben. „Die Einwohnerſchaft hat faſt aut allen Punkten 
der Stadt auf die Heraus forderung durch den Ruf: „Es lebe der 
König! Es lebe die Freiheit! Nieder mit den Karliften! Es lebe 
die dreifarbige Fahne!“ geantwortet. Uebrigens waren falſche 
Gerüchte sicht geſpart worden; die Aufruͤhrer verkuͤndeten, Hein: 
rich V. ſey am 28. April in Paris proklamirt worden; in mehre⸗ 
ren ſuͤdlichen Städten 2 leicher Zeit die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß hier oder dort ein Aufftand ſtattgefunden habe. Doch 
bi fortdauernd auf allen Punkten Ruhe geherrſcht. Der Prä: 
ekt der Rhonemuͤndungen erließ am 30 ſten eine den Umfiänden 
2 roflamation an die Einwohner von Marſeille. — 
Die übrigen hieſigen Journale find mit Aus zuͤgen aus den beiden 
Marſeiller Blaͤttern, dem minifteriellen Garde National u. dem 
Scmaphore (einem Oppoſitionsblatte) über den Auiftand vom 
30 ſten b. M. angefuͤllt; das erſtere Blatt giebt die Zahl der am 
Morgen am Meere verſammalten und die Ar kunft der Herzogin 
von Berry erwartenden Karliſten auf 2000 an. — Ia Zours 
nal des Debats lieſt man: „Man ſchreibt aus Nizza, daß 
das Damptboot, auf welchem fich die Herzogin von Beriy be⸗ 
fand, kurze Zeit vor dieſem Hafen anhielt, daß die Prinzeſſin 
verk. andete u. eine Unterredung mit ihren Vertrauten hatte. 
Herr v. Bourmont blieb am Bord oes Schiffes.“ 


Dem Courrier frangais zufolge, hätte das Miniſterium 
1 
4% 


bie acht, die Kammern auf den 1. Auguſt zuſammenzuberu⸗ 
en, oki gehörigen Beamten allmaͤlig abzuſe⸗ 
j man ſprach bereits von der Dienſtentlaſſung der Herren 
Real und Laurence, welche beide General» Advokaten find. 
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— Vom 25. März bis zum 30. April waͤren, den hieſigen äffent- 
lichen Blaͤttern zufolge, in den 12 3 der Haupeitat 12,657 
Perſonen (eine Zahl, die mit den früheren einzelnen Angaben 
nicht ſtimmt) an der Cholera geſtorben; darunter 6260 Männer, 
5704 Frauen und 693 Kinder unter 7 Jahren. Am meiften ha⸗ 
ben der gte und 10te Bezirk gelitten; im erſteren ſtarben 2364, 
im letzteren 2372 Perſonen. 

Paris, vom 7. Mai. Der Graf von Argent iſt fo weit 
bergeſtellt, daß er im Begriffe fteht, ſich aufs Land zu begeben; 
nach ſeiner Rückkehr wird er fein Portefeuille wieder uͤberneh⸗ 
men. — Es haßt, daß Herr C. Perier ſich feit einigen Tagen 
wieder in der Beſſcrung befinde. Die naͤchſte Urſache feiner 
Krankheit rührt, wie man jetzt vernimmt, aus Folgendem her. 
Als am dritten Tage nach dem Ausbruche der Cholera in der 
Hauptſtadt eine ſo große 75 pe herrſchte, und der Poͤbel in 
dem tollen Wahne abſichtlicher Vergiftungen ſich hier und da die 
entſetzlichſten Graͤuel erlaubte, war Herr Gisguet der Erſte, der 
die Kunde hiervon dem Praͤſidenten des Miniſter⸗Raths hinter: 
brachte. „Sind wir denn wieder am 2. September!“ rief die⸗ 
ſer, Haͤnde ringend und auf das deer deen ergriffen, aus. 
Die Nachricht ſchien auf den Miniſter tiefen Eindruck zu ma⸗ 
chen. Nachdem er die nöthigen Befehle ertheilt, um dem Uns 
fuge nach Möglichkeit zu ſteuern, und das Volk zur Vernunft zu 
bringen, legte er ſich zu Be:te und wurde noch in derſelben Nacht 
von dem herrſchenden Uebel befallen. — Von vorgeſtern bis 
geſtern Mittag ſind hier 50 Perſonen (22 in den Lazarethen und 
28 in Privat⸗Wohuungen) an der Cholera gefterben, und 57 
Neu⸗Eckrankte in die Lazarethe aufgeno nmen, 119 dagegen 
als geneſen daraus entlaſſen worden. — Mehrere hieſige Blaͤt⸗ 
ter, namentlich der Mefſager und der Nouvelliſt, melden, 
daß, Nachrichten aus Ciotat zufolge, das Dampfſchiff, an dife 
fen Bord, wie man meint, die Herzogin von Berry ſich befin⸗ 
den foll, wegen einer erford lichen Reparatur in der Nähe jenes 
Hafens habe anhalten muͤſſen; mehrere Paſſagiere kaͤtten ſich 
zerſtreut, und einer derſelben, angeblich Herr von Kergorlay, 
wäre verhaftet worden. — Es heißt, daß die Regierung mit 
dem Benehmen des Praͤfekten der Rhone Muͤndungen während 
der Marſeiller Unruhen eben nicht zufrieden ſey, und daß ſie 
demſelben einen Nachfolger geben werde. Unter den in Mar⸗ 
ſeille zuerſt verhafteten Perſonen befindet ſich auch ein Offizier 
der alten Koͤnigl. Garde, Namens Bernard. Spaͤterhin wurde 
noch ein anderes Individuum verhaftet, deſſen Namen zur Zeit 
noch nicht bekannt geworden iſt, und in deſſen Taſchen man, 
außer zwei geladenen Piſtolen, 60 doppelte Napolconsd'or fand. 
Der gleichſaus verhaftete ehemalige Oberſt von Lachaud, ein 
Mann von etwa 40 Jahren, iſt ein Eivanı des Banquurs Gon⸗ 
tard und beſitzt ein Vermoͤgen von angeblich 30 — 40 000 Fr. 
Revenuͤen. Auch in und bel Nimes haben einige Verhaftungen 
ſtattgefunden. — Die France nouvelle und cas Journal 
des Debats enthalten ſolgende lelegraphiſche Depeiche des 
Fürften v. Talleyrand an den Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten: „London, vom 5. Mai. Die ruſnſchen Bevoll⸗ 

chligten und ver belgiſche haben die Ratiſikationen des Trak⸗ 
tats vom 15. November ausgetauſcht. Der Austauſch der Ra⸗ 
tiſt itionen der Konvention übır die Belgiſchen Fe ſtungen iſt heute 
fruͤh erfolgt.“ — Der Ven. ome · Platz war geſtern gegen Abend 
noch voller Menschen; man ſchien zu fürchten, daß auch heute 
ein dedeutender Volks⸗ Auflauf ſtattfinden wurde. 

Im Meſſager des Chambres lieſt man: „Geſtern 
hatte ſich hier in einigen Salons das Gerücht verbreitet, daß der 
Herzog von Angouleme an den Küften der Normandie gelandet 


— 


und daß gleichzeitig ein alter General der Vendee⸗Armee im We⸗ 
ſten angelangt ſey, um dort das Zeichen der Empörung, das zu: 
erſt im Suͤden gegeben werden follte, gad di Wahrſchein⸗ 
lich hat der Ausgang des Marſeiller Aufſtandes dieſe Pläne ver: 
eltelt. Im Uebrigen wollen wir uns für die Authentizität jen. r 
Gerüchte in keinerlei Weiſe verbürgen, obſchon fie von Perſonen 
ausgegangen ſind, die fonſt in der Regel gut unterrichtet zu ſeyn 
pflegen.“ — Der Nouvellifte meldet, daß die Musterung, 
die am 1ſten d. M. von dem Präfekten der Rhone⸗Muͤndungen, 
Herrn Thomas, und dem General Damremont in Marſeille 
über die dortige National Garde und die Garniſon abgehalten 
wurde, höͤchſt glänzend —.—.— iſt; die National⸗Garde hatte 
ſich vollständig dazu eingefunden. Zur Frier des Namensfeſtes 
des Königs waren die Läden geſchloſſen u. die Haͤuſer mit dreifar⸗ 
bigen Teppichen geſchmuͤckt. Dem Semaphore zufolge, hatten 
in der Nacht vom 30. April auf den 1. Mal einige Individuen mit 
einer Leiter eine Baſtion des Forts St. Nicolas erſliegen und ſich 
eben angeſchickt, eine Fahne auf derſelben aufzupflanzen, als 
die Schildwacht Feuer gab; die Individuen ergriffen die Flucht, 
die weiße Fahne und Blutſpuren zuruͤcklaſſend. Am 30. April 
Abends fielen einige Exceſſe in der Stadt vor; die Thuͤre eines 
Kaffeehauſes wurde geſprengt; ein Volkshaufe og in das Alt⸗ 
Stadtviertel, warf Fenſter ein, zerbrach die Finke auf dem 
Fiſchmarkte und zog, die Marfeillaife und die Pariſtenne ſin⸗ 
end, nach der Druckerei der Karliſtiſchen Gazette de Midi, um 
ie Preſſe derſelben zu vernichten, was indeſſen nicht zur Aus⸗ 
führung kam. — Hieſige Blätter melden aus Genua vom 
27. April: Das Dampſſchiff „Carlo: Alberto” ging geſtern, 
von Livorno und aus dem Golf von Spezzia kommend, vor bie 
ſigem Hafen vor Anker. Mehrere Dignitarien des alten fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofes und einige Offizi re der ehemaligen Garde befin⸗ 
den ſich mit der Prinzelſin an Bord. Heute ſetzte das Dampf: 
ſchiff ſeine Fahrt nach Frankreich fort, nachdem es eine von den 
Banquiers der Herzogin in Bereitfchaft gehaltene ſtarke Geld⸗ 
ſumme an Bord genommen hatte. Man verſichert, die Prin. 
ſſin ſey in der Nacht mit mehreren Perſonen ihres Geſolges 
i St. Pierre d Arena gelandet, um mit einer Perſon Ruͤck⸗ 
rache zu nehmen. 
1 Paris, ai 8 Mai. Im Temps lieſt man: Man 
verſichert, daß unter den Beamten des Finanzminiſteriums das 
Beſteben eines Vereins zu Gunſten der Legitimität entdeckt wor⸗ 
den iſt. Die Mitglieder trugen, wie es heißt, zu einer Kaſſe bei, 
welche beſtimmt war, die Ausgaben der Partei zu beſtreiten. In 
8 dieſer Entdeckung ſoll in einem der letzten Miniſter⸗Rathe 
die Abſetzung von fuͤnf General⸗Einnehmern, e An⸗ 
l von Unter-Ginnehmern und mehreren Bureau⸗Beamten bes 
chloſſen worden ſeyn. Die Absetzung des Dircktors der Perſo⸗ 
nalien des Finanzminiſteriums, Herrn Fougeroux, ſteht damit 
im Be i 2 
„Folgendes iſt der Inhalt ei tikels des Moniteur über 
bie Wegnahme des, Gale en In unferem Berichte über 
den am 30. April in Marfeille verunglückten Aufruhr⸗Verſuch 
meldeten wir, daß ein Schiff, deſſen Erſcheinen vor der Stadt 
die Aufrührer erwarteten, nicht erſchienen ſey. Allerdings hatte 
am 24 ſten oder 25ſten ein Dampſſchiff, der „Carlo Alberto“, mit 
vierzehn angeblich zum Geſolge ber Herzogin von Berry gehört: 
en Perſonen von Livorno abgehen fouen; man verſicherte, fie 
elber befinde ſich unter einein angenommenen Namen am Bord; 
die ſcheinbare Beſtimmung dieſes Schiffes war Barcelona. Da 
daſſelbe nicht zur beſtimmten Zeit vor Marſeille erſchien, fo mu 
man annehmen, daß dieſes Fahrzeug, nachdem es die Wiederauf⸗ 
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pflanzung der Sfarbigen Fahne an die Stelle der weißen auf dem 
Kirchthurme, von wo das Signal ohne Zweifel gegeben wurde, 
in der Ferne gewahr geworden, ſich auf der hohen Se hirlt. 
Wie dem auch ſeyn mag, ſo waren Maßregeln getroffen, um 
die Küſten vor einer heimlichen Landung zu bewahren und 
ſich jedes verdaͤchtigen Schiffes in dieſen Gewaͤſſern zu bemaͤch⸗ 
ligen. In Folge dieſer Anordnungen iſt denn auch der „Carlo 
Alberto“ in die Gewalt der Behörde gefallen. Man erfuhr, 
daß am 3. Mai um 1 Uhr Nachmittags ein Schiff bei der 
grünen Inſel bei Ciotat (einem kleinen Hafen zwiſchen Marſeille 
und Toulon) vor Anker gegangen war, um ſich mit Lebensmit⸗ 
teln und Steinkohlen zu verſehen und einige Ausbeſſerungen am 
Dampfkeſſel vorzunehmen. Da ſchon am 30ſten Inſtruktionen 
für alle Faͤlle und namentlich fuͤr den eines Landungsverſuchs 
der Herzogin in Marſeille und in Toulon eingetroffen waren, fo 
wurde das Dampfſchiff „Sphinx“ fofort nach der grünen Inſel 
beordert, wo es ſich gegen Abend des dort vor Anker liegenden 
Genueſiſchen Schiffes bemaͤchtigte. Nach der Ausſage des Ka⸗ 
pitaͤns dieſes Fahrzeuges wäre daſſelbe am 27ſten von Livorno 
mit der Beſtimmung nach Barcelona abgegangen und hätte in 
Roſas in Spanien angelegt, um dort 7 von den 14 an Bord be⸗ 
ſindlichen Paſſagi ren an's Land zu ſetzen; 7 ſeyen am Bord ges 
blieben, unter ihnen eine Dame; zwei Männer wären am en 
heimlich bei Giotat gelandet; in der That wurde auch Herr von 
Kergorlay, einer der beiden Gelandeten, auf freiem Felde vers 
haftet. Der Kapitaͤn des „Sphinx“ begab ſich an Bord des 
„Carlo Alberto,“ wo er mit drei Paſſagieren ſprach; der dltefte 
war 50, der andere etwa 28 Jahr alt; eine Dame, die 35 Ja 
alt zu ſeyn ſchien, trug eine tiefe Haube und hatte den Hals mit 
einer Boa verhüllt, ohne ihr Haar fihen zu laſſen; übrigens 
wurde dieſe Dame von den übrigen Paſſagieren mit der größten 
Achtung behandelt. Das Schiff war im Innern mit dem Wap⸗ 
en des aͤlteren Zweiges der Bourbonen bedeckt; das Gemach 
er Dame war prächtig moͤblirt; alles laͤßt alſo vermuthen, daß 
ſie wirklich die 90 94e von Berry war. Ihre Identitaͤt wird 
in Folge der von der Regierung ertheilten Befehle bald konſtatirt 
und das Publikum ſchnell darüber in Gewißheit gefetzt wer: 
den; denn weit entfernt, aus dieſer Sache ein Geheimniß 
machen zu wollen, wie einige Blät’er glauben, ift die Regie⸗ 
rung überzeugt, daß die Oeffentlichkeit und Wahrheit zu al⸗ 
len Zeiten ihre ſtaͤrkſten Waffen find, Auch der Herzog von 
Almazan und Herr von Bourmont der Sohn befanden ſich 
unter den ubrigen Paſſagieren. Das Dampfboot wurde von 
dem „Sphinx“ am Schlepptau nach der Rhede von Toulon ge⸗ 
bracht, wo beide am Aten d. uu 3 Uhr des Morgens vor An 
gingen. Die Ortsvehoͤrde traf ſogleich Maßregeln für die Voll: 
diehung des am 30ften von der Regierung erhaltenen — das 
genommene Schiff ſofort nach Ajaccio zu bringen, wo elbſt alle 
Paſſagiere den Handen der Gerechtigkeit übergeben werden fol 
len, während eine Fregatte die Herzogin, naa dem ihre 
tät konſtatirt worden, an Bord nahmen, und fie nach Holy: od 
zurückführen fol. Der ſtarke Oſtwind verzögerte die Abfahrt 
des „Sphinx“ und des „Nagrur”, welche den, Carlo Alberto“ 
begleiten ſollten, um einige Stunden; dennoch gingen ſie im 
Laufe des Aten in See. — Der Tem ps giebt folgende Ditailg: 
Dir Carlo Alberto“ hielt am 27. April vor Nizza an, wo er ei⸗ 
nige Perſonen ans Land ſetzte, die beauftragt waren, ſich mit 
den Emiſſarien zu verſtaͤndigen, welche ſich noch dieſem Theil 
unferer Küste begeben hatten. Von da längs der Küſte von Lan⸗ 
gusdoc an Marfeille vorüberfegelnd, hielt das Sch ff vor Roſas 
an der Kataloniſchen Graͤnze, wo 7 Verſchworene, unter innen 


t ne Frau landeten; man weiß nicht, welche Richtung fie genoms 
men. Nachdem das Dampfboot wahrſcheinlich Inſtructionen 
und Emiſſaͤre auf verſchiedenen Punkten der Linie von Roſas bis 
nach Nizza gelandet, wandte es ſich nach Marſeille, wo die Be⸗ 
wegung beginnen ſollte. Erlittene 3 oder Mangel an 
Brennmaterial nöthigte das Schiff, bei Ciotat anzulegen, wo 
es die von den Verſchwornen im Innern erwarteten Abgeſandten 
ans Land ſetzen wollte. Der Herzog v. Blacas, der das Unter⸗ 
nehmen offen getadelt hatte, nahm keinen Theil daran. — Dem 
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Aufnahme von Meſſungen u. ſ. w. find, 


Meſſager des Chambres zufolge, war es der „Marſouin“, 


der das Dampfichiff „Carlo Alberto“ zuerſt auf offener See ein 
holte, und daſſelbe auch nicht mehr aus den Augen ließ. Man 
bat am Bord des Schiffes Papiere von hoͤchſter Wichtigkeit ge⸗ 
funden, welche Niemand die Geiſtesgegenwart gehabt hatte, vor 
der Aufbringung derſelben ins Meer zu werfen. Als die mit der 
Kön feſtgenommenen 7 Perſonen werden genannt: der vom 
oͤnige von Spanien zum Herzoge von Almazan ernannte Vi⸗ 
comte von St. Prieſt, Fr. v. Podenas, der Marquis von Ro⸗ 
ſambo, der Herzog von Escars, Herr von Menars, Herr von 
Bourmont d. S. und der Graf von Kergorlay; von den beiden 
Letzteren gab ſich der Erſtere fuͤr einen vornehmen Staliäner aus; 
der Andere, der bekanntlich auf dem Lande verhaftet wurde, tru 
Kataloniſche Fiſcherkleidung. — Die France nouvelle wei 
darauf hin, daß es noch gar nicht konſtire, ob die auf dem „Carlo 


Alberto“ befindliche Damme auch wirklich die Herzogin von Berry 


ſey. Mittlerweile tadelten die Oppoſitions⸗ Blatter ſchon dle 
Regierung, daß fie nicht die Herzogin, als Leiterin eines be vaff⸗ 
neten Unt unehmens gegen Frankreich, dem Art. 91 des FR 
geſetzbuches gemäß, vor Gericht ſtelle. „Wir unfrerfeits”, ſchlie 
die France nouvelle, „werden, bevor wir uns ein Urtheil erlau⸗ 
ben, warten, bis die Nachricht, auf die jene Blätter ihre Rai⸗ 
fonnements gründen, 1 hat.“ l 

Paris, vom 9. Mal. Der Herzog Decazes iſt von hier 
nach feinem Landgute la Grave abgereiſt. — Geſtern find hier 
48 Perſonen (26 in den Lazarethen und 22 in den Privatwoh⸗ 
nungen), alſo 13 mehr als Tages zuvor, an der Cholera geſtor⸗ 
ben; aufgenommen wurden in die öffentlichen Anſtalten 68, 
133 hingegen als geneſen entlaſſen. is 

- Großbritannien. 

London, vom 5. Mal. Der Courier meldet in Ueber: 
ein immung mit dem (mitgetheilten) Artikel in der Times: Die 
Mit lieder der Konferenz, begleitet von dem Belgiſchen Geſand⸗ 
ten Herrn van de Weyer, verſammelten ſich geſtern Abend um 
10 Uhr im auswärtigen Amte, um mit den Bevollmächtigten 
des Kaiſers von Rußland die Ratifikationen auszuwechſeln. 
Erſt dieſen Morgen um ! Uhr war ſolches zu Stande gebracht. 
Die Ratifikation des Ruſſiſchen Kaiſers iſt allerdings in freund» 
lichen Ausdrücken gegen Holland verfaßt, und dringt aus ſtaͤrkſte 
darauf, daß zwiſchen Holland und Belgien verſchiedene Modi⸗ 
fikationen des Traktats zu Stande gebracht werden mögen. Die 
ganze Tendenz der Ratifikation iſt auch gegen die Ergreifung 
von Zwangsmitteln gerichtet; doch findet ic nichts darin, das 
zu dem Gedanken berechtigen könnte, der Kaiſer von Rußland 
würde irgend eine Handlung des Königs von Holland billigen, 
welche von der Konferenz als ſtreitig mit ihrer Anſicht von dem 
Belgiſchen Traktate angeſehen werden koͤnnte. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 8. Mai. Aus Herzogenbuſch 
wird gemeldet, daß Anſtalten zu zwei Feldlagern getroffen wer⸗ 
den, von denen das eine bei Endbovef, wahrſcheinlich auf der 
Achiſchen Heide, und das andere bei Ryen aufgeſchlagen werden 
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ſoll. — Das Amſterdamer Handelsblad meldet in Bezug 
auf den Plan einer Eiſenbahn⸗Anlegung zwiſchen Amſterdam 
und Köln: Zur Anſtellung vorläufiger Unterfuchungen, zur 
nd, dem Vernehmen nach. 
bereits Maßregeln angeordnet und die nöthigen Gelder zuſam⸗ 
mengebracht worden. Ob auch mit dieſen Unkerſuchungen ſchon 
zin Anfang gemacht worden, barüber fehlt es uns noch an be» 
ſtimmten Nachrichten. Wir wiſſen nur, daß der Oberſtlieute - 
nant Bake bereits in Köln 58 iſt und zu jenem Zweck einige 
Unterredungen mit Preußiſchen Beamten gehabt hat. Kurz vor 
ſeiner Ankunft hatte der Belgiſche Ingenieur Fuchmann Köln 
und Aachen verlaſſen, ohne ſeinen Zweck ſogleich erreicht zu haben, 
da man, ſo 1 8 die Belgiſche Frage nicht erledigt war, mit ihm 
nicht unterhandeln konnte. 5 = 

‚Aus dem Haag, vom g. Mal. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Oranien if geftern Mittag aus dem Hauptquartier 
in der hieſigen Reſidenz eingetroffen, wo ſich auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz zen und Se. Koͤnigl. Hoheit der 77 
Adalbert von Preußen befinden. — Heute iſt hier bei Hofe, ſo 
wie auch durch Aufſteckung feſtlicher Nor der Geburtstag 
— — Hoheit der Prinzeffin Albrecht von Preußen ges 
eiert worden. 


Belgien 5 
Brüffel, vom 7. Mai. Im hieſigen Courrier lieſt 
man: Das Haus Rothſchild wurde ſchon vor einiger Zeit von 
der Londoner Konferenz aufgefordert, einen Plan zu entwerfen, 
um den Theil der Ho abiſchen Schuld, welcher Belgien zur 
Laſt faͤllt, zu kapitaliſiren. Der in dieſem Bezuge von dem ge⸗ 
nannten Hauſe den Londoner Diplomaten bereits vorgelegte 
lan iſt jetzt der er Regierung mitgetheilt worden und 
enſtand einer Miniſterberathung geweſen. — Es heißt, 
man ſich mit Errichtung einer Polniſchen Legion befgärtiye, 
über die der General Daine den Oberbefehl erhalten folle, Dieter 
Gencral ſpricht Polniſch, und hat bereits unter Napoleon ein 
Polniſches Regiment kommandirt. } 
Brüfiel, vom 9. Mai. Der Bel giſche Couxrier ent⸗ 
hält Nachſtehendes: Die Ratifikation Rußlands mes Mors 
gen um 11 Uhr im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eingetroffen. Es wurde augenblicklich ein Miniſterzath zu: 
ſammeaberufen, der bis um 3 Uhr Nachmittags dauerte. Abends 
verſammelten ſich die Miniſter aufs neue und beriethen ſich bis 
nahe an Mitternacht. Noch in der Nacht wurde der Courrier 
Wittouckr an Herrn von Meulenaere nach Brügge abgeſandt, 
un ihn nach Bruͤſſel zuruͤckzuberufen. — Bemirkenswerth iſt 
es, daß der Moniteur nichts von der Ankunft der Ruſſiſchen 
Matifikation ſagt. 11 | 
2 Osman iſches Reich. 
Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Privakſchrei⸗ 


ben aus Trieſt vom 25. April: Nachrichten aus Alexandrien 
vom 27. Maͤrz zufolge, hat der Ble Küng von Aegypten eine 


große Zahl Trans portfahrz uge gemicthet, welche in Begleitung 


einiger Kriegsſcpiffe der Armee in Syrien betraͤchtliche Verſtär⸗ 
ange ſo 995 Heben und Munition, zuführen fo 

Ibrahim Paſcha hat plötzlich die Belagerung von St. Jian 
de Acre aufgehoben, und nur ein Blokade⸗Corps von 500 Mann 
uritgealfen. „Mit dem Reſte feiner Armee, etwa 15,009 
Mann, marſchirte er norowaͤrts längs der Kuͤſte gegen Tripolis 
zu, wo er bereits angekommen ſeyn ſoll. Dahin waren die von 
Alexandrien abgehenden Verſlaͤrkungen beſtimmt, welche Ibra⸗ 
him Paſcha abwarten wird, ehe er ſeine Operationen, deren 
Zweck ſich nicht errathen laͤßt, fortſetzt. Allgemein wurde bes 


n er gehe mit Ausführung eines Hauptſchlags um, wos 
er ſich der Transportſchiffe bedienen wolle, deren weit mehr 
emiethet worden, als zu Ueberſchiffung von 15,000 Mann und 
Doppelten der bereitliegenden Vorrathe ee waͤren. 
Die Allgemeine Zeitung theilt nachſtehenden Korre⸗ 
ſpondenz⸗Aulftel mit: Alexandria, vom 12. April. Unſere 
neueſten Nachrichten aus Syrien beſtärigen den Abzug Ibrahim 


Paſcha's von St. Jean d'Acre, nachdem ein zweiter Sturm, 


wiewohl ohne großen Verluſt, mißlungen war, und auch die an⸗ 
ele 25 Minen he Wirkung verfehlt hatten. Nur ein kleines 
lolade⸗Corps blieb vor der Feſtung zu Lande zuruͤck, dagegen 
wurde die Eskadre, welche die Blokade zur See bildet, ante s 
lich verftärkt. Der Ben feines Marſches ſcheint gewe⸗ 
fen zu ſeyn: das vom Paſcha von Aleppo geſammelte Armee⸗ 
Corps zu ſchlagen, ehe die im Lager von Konieh zu verſammelnde 
Grogßherrliche Hauptarmee ſich mit ihm vereinigen kann, oder 
wenigſtens dieſe Vereinigun 15 hindern. In Tripoli erwartete 
brahim die verlangten Verſtaͤrkungen und. feste jodann feinen 
arſch lange der Hüfte in nördlicher Richtung eilig fort, fo daß 
er bei feiner Ankunft vor Alexandrette ein dort verſammelt angeb⸗ 
lich 18,000 Mann ſtarkes Corps des Paſcha's von Aleppo über: 
rumpelt und nach einem kurzen für die 8 Truppen 
aͤußerſt nachtheiligen Gefechte in die Flucht geſchlagen haben fol; 
131400 Gefangene, die ganze Artillerie und das Gepaͤck fol: 
len in die Haͤnde der Aegyptier gefallen ſeyn. Dieſes Ereigniß 
könnte von wichtigen Folgen ſeyn, indem es die innere Kraft des 
&jpptifchen Heeres beweifen, demſelben größeren Anhang un⸗ 
ter den Volkshaͤuptern verſchaffen und vielleicht auch den kuͤhnen 
und trotzigen Abdallah Paſcha in Acre zur Annahme der oft ver⸗ 
worfenen Capitulations⸗Antraͤge vermögen würde. Durch Be⸗ 
vum dieſer Feſtung aber wäre erſt der Beſitz des eroberten 
Syriens den Aegyptiern geſichert. — In Smyrna erſcheint nun 
ein zweites politiſches Tagesblatt, das den Titel „Journal de 
Smyrne“ führt. . 
Griechenland. R 
Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Privat: Schrei» 
ben: Trieſt, vom 1. Mai. Aus Hydra iſt ein Schiff in 18 
Tagen hier eingelaufen und bringt die überraſchende Nachricht, 
daß Graf Auguſtin Capodiſtrias, nachdem er ſich von der Un⸗ 
möglichkeit, ein Syſtem zu behaupten, überzeugt, die Praͤſi⸗ 
denten⸗Wüͤrde niedergelegt und ſich nach Korfu eingeſchifft habe. 
Gleich nach feiner A see ſoll ſich, wie wir ferner hören, eine 
aus drei Mitgliedern beſtehende Regierungs kommiſſion im Sinne 
der Nationalberſammlung von Megara gebildet und den men 
Baier ſchen Hofrath Thierſch zu Hülfe gezogen haben. Wie weit 
dieſe aus Hydra, dem Hauptſitze der Griechiſchen Opposition 
55 Capodiſtrias Syftem, kommenden Nachrichten gegründet 
ind, wird ſich in wenigen Tagen zeigen. — In einem Privat⸗ 
Schreiben aus Wien vom 5. Mai (welches ebenfalls die All⸗ 
gemeine Zeitung mittheilt) heißt es: Die Regierung des 
Grafen Aug. Capodiſtrias hat ihre Endſchaſt erreicht. Die Au: 
melioten haben fich — . bemaͤchtigt und ihre Gegner zur 
„Flucht gezwungen; Graf Auguſtin hat ſich auf einem Ruſſiſchen 
15 nach Korfu eingeſchifft, und it daſelbſt bereits mit der 
ſche feines Bruders angekommen. Die Abſichten der Londo⸗ 
ner Konferenz ſind durch dieſes Ereigniß vereitelt, denn die An: 
nahme eines fremden Prinzen zum Könige von Griechenland 
duͤrte nun große Schwiorigkeſten finden, da die fetzt ſiegende 
Partei in der Stimmung ſcheint, faft lieber mit der Pforte als 
mit den chriſtlichen Maͤchten in Unterhandlung zu treten. Einige 
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Inſelbewohner ſollen wirklich ſchon entſchloſſen ſeyn, ſich wiede 
unter den Schutz der Pforte zu begeben, —— ARHARS 5 


Freiheit, als jetzt, und bedeutende Handels vortheile genießen 
wuͤrden. ! 


Italien 


Neapel, vom 25. April. Geſtern iſt Ihre Königl. Hoheit 
die ig ah Maria Amalia, in Begleitung des Fürften von 
Scilla, der Marqulſe v. Vaſto und eines zahlreichen Geſolges 
a wass te „Königin Iſabella“ von hier nach Barcelona 
abgereiſt. i 


Die Teſſiner Zeitung ſchreibt aus Ankona vom 25. 
April.: Vorgeſtern fruͤh kam ein Joniſcher Schooner hier an. 
Die von dem Schiffe mitgebrachten Nachrichten melden, daß 
die Inſel b ſich endlich der Regierung unterworfen habe, 
daß aber die in Lepanto verſammelten Empoͤrer ſich nicht vor 
der Ankunft des neuen Souverains unterwerfen wollen; die Re⸗ 
gierung verlangt, daß dies vorher geſchehe. Alle Griechen er⸗ 
warten mit aͤngſtlicher Ungeduld ihren Koͤnig. 

Deutſchlan d. 

Vom Main, vom 5. Mai. (Allg. Zeit.) In der naͤmli⸗ 
chen Sitzung der h. Bundesverſammlung, wo, wie ich neulich 
berichtete, die Kommiſſion zum Behufe der Redaktion eines all⸗ 
2 Preßgeſetzes ernannt wurde, iſt auch, wie man jetzt 

det, die neue im Großherzogthume Baden gegenwärtig beſte⸗ 
hende 12 — abermals zur Sprache 1 worden. 
— Als einen fernerweitigen Gegenſtand der Verhandlungen, 
nennt man die Errichtung eines fee Bundestribunals, zu 
deffen Kenntnißnahme und Entſcheidung diejenigen Streit⸗ 
ſachen gebracht werden wuͤrden, die nach der jetzigen Bun⸗ 
desverfaſſung zur Kompetenz der Auſtraͤgal ⸗Inſtan⸗ 
zen gehören. Als einen der Herſtellung eines ſolchen Tribunals 
hinlänglich rechtfirtigenden Grund bezieht man ſich brſonders 
auf die mannichfaltigen Inkonvenienzen, die ſich daraus ergeben 
muͤſſen, daß nach der jetzt beſtehenden Einrichtung Fragen, die 
ausſchließlich dem Gebiete des Staatsrechts angehören, vor Ge⸗ 
richts höfe gebracht werden müßten, die ſich doch in der Regel nur 
mit Erörterung und Entſcheidung civilrechtlicher Fälle zu befaf- 
fen hätten, deren Mitgliedern demnach die ſtaatsrechtliche Ges 
richtspraxis mehr oder weniger fremd ſey. Würde nun aber ein 
eigenes und permanentes Tribunal von Bundes wegen fuͤr den 
vorbezeichneten Zweck ernannt, fo könnten alle jene Inkonvenien⸗ 
zen um fo gewiſſer vermieden werden, da man bei deſſen Perſo⸗ 
nifikation vornehmlich auf die ſtaatsrechtliche Befähigung der zu 
ernennenden Richter zu fehen haben würde. Neben den großen 
Vortheilen, die auf dieſe Weiſe für die öffentliche Rechtsgeltung 
in Deutſchland erzielt werden würden, duͤrfte wohl der Koſten⸗ 
punkt in keine fonderliche Erwägung kommen, davon abgeſehen, 
daß durch die Ausführung der in Rede ſtehenden Idee einem 
wirklich lange gefuͤhlten Bedürfniſſe abgeholfen, und ſemit das 
Band, welches die Staaten Deutſchlands umſchlingt, nur noch 
fefter geknuͤpft werden möchte, ? ’ 

Frankfurt a. M., vom 5. Mai. (Allg. Zeit.) Der Kai⸗ 
ſerlich Oeſtreichiſche Geſandte am Badiſchen Hofe, Graf von 
Bucl. Schauenſtein, befindet ſich in einer politicchen Miffion hier, 
worüber jedoch nichts res bekannt geworden, als daß ſie die 
Badiſchen Preßverhaͤllniſſe betrifft. Als zuverlaßig kann gemel⸗ 
det werden, daß der Großherzog von Baden ſich ber die Rich⸗ 
tung, welche die Preffe in ſeinen Staaten [on jetzt nehme, ges 

n einen hieſigen Diplomaten, der früher in Badiſchen Dien⸗ 
en geſtanden, nicht günſtig ausgeſprochen hat. So wenigfiens 
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wurde mit Beſtimmtheit verſichert. Es iſt im allgemeinen 
ſehr ſchwer, Nachrichten uͤber die innern Vorgaͤnge im Bundes⸗ 
palais zu erhalten. Die Diplomaten ſelbſt beobachten die größte 
Zurückhaltung, und verkehren überhaupt faſt nur unter ſſich 
Die Bundesprotokolle werden zwar ſogleich in der Andreae ſchen 
Offizin gedruckt. So weiß man in der Regel nur, daß Si⸗ 
tzungen gehalten worden find, und darf, was in gewiſſen Blät⸗ 
tern über die in denſelben vorg kommenen Verhandlungen bes 
tet wird, ſelten oder nie füc Wahrheit hinnehmen. — Die neue: 
ſten Vorfälle in Braunſchweig find bereits beim Bundes tage an⸗ 
gezeigt worden. Wie verlautet, legt die Der . Braunſchwei⸗ 
iſche Regierung großen Werth darauf, öffentlich und mit Be⸗ 
en nachzuweiſen, aus welcher Quelle ſich die, feindlich gegen 
die genannte ns aufgetretenen Blätter ihre Berichte 
Sben zugehn laſſen. - 


Schwerin, vom 10. Mai. Am gten d. find Ihre Königl. 
Hoheit die Erb⸗Großherzogin, und geſtern Se. Königl. Hoheit 
der Erb⸗Großherzog dach Eubroigsiuh zuruͤckgekehrt. 


China. 


Im Chineſe Courier (einer neuen in Canton erſcheinen⸗ 
den Zeitung) lieſt man: Aus Allem, was zwiſchen den Fremden 
und den Chineſen vorgefallen iſt, geht deutlich hervor, daß Letz⸗ 
tere ſich nicht denken konnen, man werde jemals Gewalt gegen 
ſie brauchen, um einen Handels⸗Traktat zu erzwingen, oder eine 
groß erg der Art, die Gefchäfte in Canton zu trei⸗ 
en, zu bewirken. Solch eine Anmaaßung ſetzen ſie bei den frem⸗ 
den Barbaren nicht als moglich voraus, und die Niederlage, welche 
7 ohne Zweifel erleiden wuͤrden, koͤmmt bei ihnen gar nicht in 
nſchlag. Ueber den . Fi Angriffs auf China kann ver⸗ 
nünftiger Weiſe kein Zweifel mehr obwalten, uud der Gewinn 
aller Privilegien und Vortheile, die fuͤr billig und angemeſſen 
gehalten werden, würde die Folge davon ſeyn. Die einzige Frage, 
die zu entſcheiden bleibt, ift, ob man mit Recht von China grö. 
ßere Privilegien verlangen kann, als es jetzt gewährt, und ob 
der Werth der Konzeſſionen im Verhaͤltniß fteht zu den Menſchen 
und zu den Schaͤtzen, die zur Erlangung derſelben geopfert wer⸗ 
den müffen. Es iſt keine übertriebene Idee, wenn man ans 
nimmt, daß, im Fall eine fremde Nation gen den Krieg ers 
Eärt, hierdurch Tauſende von Einwohnern, die in dem jaͤmmer⸗ 
lichſten Zuſtande der Unterdrckung leben, zur Rebellion ermun⸗ 
tert werden würden. Viele Perſonen, welche längere Zeit in 
Canton gelebt und die Cyineſen genau beobachtet haben, ſum⸗ 
men darin überein, daß allem Anſchein nach von China nur durch 
Gewalt der Waffen etwas zu erlangen iſt. — Die Singapore 
Chronicle meidet: Das Engliſche Schiff „Wolf“ ift von Pe: 
nang in Singapore angelangt und unverzüglich nach China gefes 
gelt, um, wie wir vernehmen, ein Schreiben des General⸗Gou⸗ 
verneurs an den Kaifer von China zu überbringen; wahrſchein⸗ 
lich wird darin eine genügende Erklarung über die an Engliſchen 
Unterthanen und an Engliſchem Eigenthum verübten Gewalt 
thaͤtigkeiten verlangt; aber eben jo wahrſcheinlich iſt es, daß das 
Schreiben entweder gar nicht angenommen, oder aber in dem 
beleidigenden und hochmuͤthigen Styl beantwortet werden wird, 
der alle Chineſiſche Mittheilungen in Bezug auf Fremde aus⸗ 
zeichnet. Da dies das wahrſcheinliche Reſültat ſehn wird, fo 
bleibt zu erwarten, ob das Gencral⸗Gouvernement ſich durch 
feindſelige Maßregeln Genugthuung zu verſchaffen willen, over 
ſich die gehäuften Beleidigungen gefallen laſſen wird. 


_ 


Miszelle. g 
Ueber den in den Miszellen von Nr. 114. unf. Ztg. erwähnten 
Miſſionär Gutzlaff enthält die malle Berl. 316 noch Fol⸗ 
gendes: Wir können zur Aufklärung über dieſen merkwürdigen 
Mann beſtimmt ſagen, daß derſelbe aus Pyritz in Pommern ges 
bürtig iſt feiner P ofeſſion ein Gürtler war, aber im Jahre 1821 
in das Jaͤnickeſche Seminar zur Ausbildung zum chriſtlichen 
Miſſionaͤr befördert worden iſt. Se 1823 nach Holland und 
wurde von der Niederlaͤndiſchen Miſſion zunaͤchſt nach der Inſel 
Cel bes unter die Batatten geſandt; dann predigte er das Evans 
gelium in Siam und ging zuletzt nach China. In Jadien wird 
er, nach erhaltenen Briefen allgemein „der König der Miſſionäre⸗ 
genannt. Der Vorſteher des Ilnickeſchen Miſſions⸗Seminars, 
Herr Prediger M. Rückert, dat ſo eben eine Sendung ausge⸗ 
— Werke in Chineſiſcher Sprache nebſt dem Auftrage ers 
lten, ihm einen Amtsgehuͤlfen aus der Anſtalt zuzuſenden, für 
deſſen Unterhalt er forgen wurde. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
erſchien und iſt für den Preis von 1 Rtir. auch in ſaͤmmt⸗ 
lichen Buchhandlungen in ünd außerhalb Schleſien zu beziehen: 


Grundlehren der Chemie für Jedermann, bes 
ſonders fuͤr Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fa⸗ 
brikanten, Gewerbtreibende und alle Diejenigen, 
welche in dieſer nuͤtzlichen Wiſſenſchaft ſich gruͤnd⸗ 
liche Kenntniffe erwerben wollen. Von F. F. 
Runge, Dr. der Philoſophie und Medizin, 
außerord. Profeſſor der Technologie ꝛc. Breslau, 
1830. XXIII u. 303 S. 8. 


Vorlisgendes Werk hat nicht ſowohl Vollſtaͤndigkeit, als 
Gemeinnützigkeit erſtrebt. Noch fehlte eine allgemein verftänds 
liche und doch den wiſſenſchaftlichen Anforderungen ſtreng ge: 
nuͤgende Chemie, die dem wiſſenſchaftlichen Forſcher zur Berück⸗ 
ſichtigun !, vorzüglich aber dem Gewerbmanne und Fabri⸗ 
kanken als treuer Ratbgeber bei feinen chemiſchen Arbeiten 
dienen konnte. Ohne daher die Vollſtaͤndigkeit des Syſtems zu 
verfolgen, ſuchte der Vf. vielmehr das Bedeutungsvollere und 
raktiſch⸗Wichtigſte klar und bündig zu erläutern und darzu⸗ 

ellen, ſo daß das Ganze mit vollem Rechte als eine Chemie 
in Beifpielen betrachtet werden kann. Dadurch, daß der 
N bei Belihreibung der phyſikaliſchen Eigenſchaften der Kör- 
per, To wie bei der Beſchreibung von Apparaten, nur das Nö⸗ 
thigſte mittbeilt, wohl erwaͤgend, daß dort Sehen und Fühlen, 
hier Abbildungen allein eine klare und richtige Vorſtellung ges 
währen koͤn en, gewann er Raum, die Darſtellung der Lehre 
von den beſtimmten Miſchungs⸗Verhaͤlkniſſen der 
Koͤrper in genügender Ausführlichkeit zu geben. Die vielen 
eigenen Verſuche des Bfs. endlich, fo wie die gründlichſte Ber 
— — der beſten vorhandenen Werke, machen es demnach ge⸗ 
wiß zu —— 2 und nuͤtzlichſten Erſcheinungen der ge⸗ 

enwaͤrtigen . 
Die Verlagshandlung hat das Ihrige beigetragen um dem 
Werke auch eine angemeſſene aͤußere Ausſtattung zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. - 


Mit einer Schläge, 
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Beilage zu Nro. 116, der Breslauer Zeitung. 
2 Freitag den 18. Mai 1832. 


J ³⁰ A VVV f ˙·» EEE 


Theater Nachricht. 
ag den 18. Mai: 
Nh Akten. Muſik von K. M. v. W ; 
Sonnabend den 19ten. Zum erſten Male: Die Lichten⸗ 
einer, oder: Die Macht des Wahns. Dramati⸗ 
ches Gemälde in 5 Abtheilungen, nebſt einem Vorſpiel: 
Der er von Bahrdt. 
2 : e. 
nie Eintrittspreiſe: 
a) in den Saal und den 1ſten Ba „ish. 
b) in die numerirten Plaͤtze der Ga ri Loge 1 = 
e) auf die Gallerie 0 Sgr. 
s Entbindungs⸗ Anzeige FE 

Die heut morgen gegen 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner geliebten Frau, von einem gefunden Knaben, beehre i 
mich hiermit ergebenft anzuzeigen. i 

Breslau, den 17. Mai 1832. 
G. Gerlach. 
Entbindungs =» Anzeige. . 

Die heut Morgen glücklich erfolgte beg f feiner lies 
ben Frau, von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich hiermit 
Verwandten, Goͤnnern und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Oels, den 14. Mai 1832. 8 
Ferdinand Oswald, Apotheker. 

Entbindungs Anzeige 
Die geſtern Abend um halb g Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner guten Frau, Amalie geb. Kabſch, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 17. Mai 1832. 
; S 1 nei der, 
Koͤnigl. Intelligenz⸗Kaſſen⸗Rendant. 
nungs⸗ Veränderung. 1 
Daß ich —.— 5 N 33 der Weiden⸗Straße bis jetzt inne 
ehabte Werkftätte aufgegeben und meine Wohnung nebſi Werks 
aͤtte in mein ice Nr. 22 Weiden⸗Straße verlegt habe, zeige 
de lichen Regimentern und dem geehrten muſikall⸗ 
ſchen Publikum mit der Bitte ergebenft an: mich nach wie vor 
mit ihren Beſtellungen in allen Men von blaſenden und chroma⸗ 
tiſchen Meſſing Inſtrumenten zu beehren. 

Breslau, den 18. Mai 1832. f 
Schoͤngarth, Inſtrumentmacher. 
In Johann Friedrich Korn d. Aeltern Buchhandlung, 

in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte, 
iſt ſo eben angekommen: : 

Dembinsky, General. — Mein Feldzug nach 
und in Litthauen, und mein Ruͤckzug von Kurs⸗ 
zavy nach Warſchau. Nach den muͤndlichen Dicta⸗ 
ten des Generals herausgegeben von Dr. R. O. 
Spazier. Mit 1 Charte. Preis 1 Rtlr. 7 / Sgr. 


Der J. 9 5 Romantiſche Oper { 
eber. 


achtsuͤbungen, 2 Bde., m. gr. Druck, f. 25 Sgr. 
en ein 8 


1800, L. 27 Rthlr., f. 1% Rthlr. — Sammlung eini⸗ 
ger Abhandlungen, 1779, f. 

Garve und Zollikofer, herausg. von Manſo, 1804, Laden 
1% Rthlr., f. 25 Sgr. Garve's Fragmente z. Schilderung des 
ar n Friedrichs des II., 2 Bde., Lprs. 2 Rihlr. 
ür 1 Rthlr. 


kanntmachung. 


Be 
Auf die von der verehelichten Maler Gies mann unterm 
21. Juli pr. wider ihren Ehemann, den Maler Gies mann, 
wegen boͤslicher — angebrachte Eheſcheidungs⸗Klage 
i 1— Se eh der Klage und zur Inſtruktion ein neuer 
r 3 8 
den 25. Auguſt c, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Reſerendarius Wil ne worden. 
Der Friedrich Wilhelm Gies mann, welcher ſich Ende 
Auguſt 1827 heimlich von hier entfernt, und feit jener Zeit 
von ſeinem Aufenthaltsorte nichts hat hören laſſen, wird da⸗ 
je aufgefordert, in dem ang ſetzten Termine entweder in Per: 
on, oder durch einen mit Vollmacht und Information verſe⸗ 
henen Stellvertreter in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale, Partheien⸗ 
Zimmer Nr. 1, unfehlbar zu erſcheinen, ſich uͤber die Klage 
zu erklären, ſolche gehörig zu beantworten, und die etwa ha⸗ 
enden Einwendungen und Beweismittel anzugeben, widrigen⸗ 
falls er der in der Klage enthaltenen Thatſachen in contu- 
maciam für geſtaͤndig erachtet, die 1. — beſtanden Velka 
Che getrennt, und er für den allein ſchuldigen Theil erklärt 
d n 
reslau, den 29. April 1832. 
Königl, Stadt =» Gericht hicſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Leder ⸗Auction. 

Es fol am 21ften d. M. Vormittags von 9 Uhr und — 1 
mittags von 2 Uhr und an den folgenden Tagen in dem e 
Nr. 14. am Roßmarkte das zur Concursmaſſe des Lederhaͤndler 
Mayer Joachimſohn gebörige nicht unbedeutende Waarenlager, 
deſtehend in Maſtricher, Rheinlaͤndiſchen, Baſeler und Berliner 
Sohlen⸗Ledern, in Ziegen⸗, Kalb⸗ und Schaaf⸗Ledern, in 
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Büffel: und Hirſchhaͤuten, in Juchten und Hanf, an den Meift- 
. — sn baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den Sten Mai 1882. 
Auct.⸗Commiſſ. Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Gerichts. 


agd⸗ n 
Die Jagden auf den nahe bei Breslau gelegenen Feldmar⸗ 
ken: Kleinburg, Klettendorf und Krietern, ſollen einzeln oder 
auch zuſammen vom iſten Juni a. c. ab, auf anderweitige ſechs 
Jahre verpachtet werden. 1. 
Wir haben hierzu den Löten Juni a. c., früh um 10 Uhr, auf 
dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
reslau, den 14. Mai 1832. 
Die ftaͤdtiſche Forſt⸗ und Defonomie-Deputation. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Der Verkauf verſchiedener geſchaͤlter Eichen in nachſtehenden 
Diſtrikten ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots in nachſte⸗ 
henden Terminen geſchehen: ? 

1) Im Diſtrikt Strachate am 28ſten d. M. Vormittags um 


9 Uhr. 
2) Im Br Margareth am 28ſten d. M. Nachmittags 


um 5 
8) En Diſtrikt Walke am 29ften d. M. Vormittags um 


r. 

Dieſes wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit den 
Bemerken, daß die Zuſammenkunft im Forſthauſe zu Strachate, 
im Kretſcham zu Margareth und auf der Jeltſcher Ablage ſeyn 
wird. Die Bedingungen ſollen daſelbſt bekannt 9 der 
Verkauf aber an Ort und Stelle abgehalten werden. 

Zedlitz, den 14. Mai 1832. 

Der Königliche Oberfoͤrſter. 
Jaͤſchke. 


> Die in- und auslaͤndiſche Mineral⸗ 
Gejund- Brunnen: Handlung 
„des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Helm 
genannt, „* 

empfing Langenauer und Rinerzer Brunn (laue und kalte 
Quelle); Flinsberger⸗, Mühl: u. Oberſalzbrunn; Marienba⸗ 
der⸗„Kreuz⸗ und Ferdinand s⸗, Egerſalzquelle⸗, kalter Sprudel⸗ 
und 1 Geilnauer⸗, Selter⸗ und Fachinger⸗Brunn, 
Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer, Carlsbader⸗, Said: 
ſchuͤtzer⸗ Bitter und Eger: Salz in Original⸗Schachteln, und 
bittet um geneigte Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12, zum ſilbernen Helm. 

F RER RAR 

Schaafvieh⸗ Verkauf. » 

Bei dem Dom. Dankwitz und Kuhnau im Nimptſcher 3 

Kreiſe, ſtehen 200 Stück zur Zucht bal Schaafe, » 

wovon die Halfte Muttern, zum Verkauf; bis zum 25ſten 7 
d. in der Wolle zu beſehen. Ä 

Der Gefundheitszuftand der Heerbe wird verbürgt. 
Senden 


N 


Trockenes kiefernes Brennholz. 

Auf dem bekannten Holzplatze im Groß: Zaucher Walde, 
gleich hinter Schawoyne, von der großen Militſcher Straße 
links ab, ſtehen, in Folge des letzten gelinden Winters, noch 
bedeutende Parthieen kieferner Klafterbölzer von vorjährigem 
Einfchlage, die Klafter Leibholz zu 2 Rtblr. und dito Mittel: 
holz zu 1 Rthlr. 15 Sgr., jederzeit zu verkaufen. 

Haltauf bei Trebnitz, den 75 ei 11 5 

N et 7 . 
Förfter von Groß ⸗ Zauche und Haltauf. 
5 Guts Verkauf. 

Ein Rittergut, nicht weit von Breslau, angenehm und ſebr 
romantiſch gelegen, fol wegen Abweſenheit des B' ſitzers unter 
billigen Bedingungen für 10,000 Rthir. verkauft werden. Die 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude, fo wie das Wohnhaus im guten Stande, 
letzteres neu und maſſiv erbaut, herrſchaftlich eingerichtet, find 
mit Teichen Zier⸗ und Obftgärten umgeben. Hat circa 400 
Morgen Faͤchenraum, Wieſewachs, Holz, eine Menge Laud⸗ 
eichen, circa 50 Rthlr. Silberzinſen, und kann 300 Schaafe 
und 12 bis 15 Kuͤhe halten. 

Die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 21. 


Die Fleiſcherei in Höfchen bei Breslau, ohmmeit 
der Schweidnitzer Vorſtadt, iſt Termin Johanni d. J. zu 
verpachten und zu beziehen. Das Naͤhere iſt bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer daſelbſt zu . 

RER ET RT EEE eee da, 
Die jetzige Jahreszeit beſtimmt die Geſundheit einer 
Schaaf: Heerde; da die beiden Rurer⸗ und Paſch⸗ 
kerwitzer Merino⸗Schaaf⸗Heerden (Trebnitzet Kreis, 
% Meile) fi in völiger Geſundheit befinden, werden 
deshalb gegen 500 Stück taugliche Mutter-Schaafe zum 

Verkauf ausgeboten, die jedoch bis zum 26. Mai in 

ihrer Wolle bleiben. 

N , ...Und 


Schnürleiber, 
nach Wiener und Engliſcher Art gearbeitet, find von 1 Rtlr. 
an in hinaufſteigenden Preiſen in Auswahl zu haben. 
Q. Walter, Ohlauer⸗ Straße Nr. 79, 
in den zwei goldnen Löwen. 


PP 


Eine neue Art Leibchen für Kinder, wodurch der 
Körper ſich nur gleich helfen kann, fo wie auch Wie⸗ 
ner San, Re bel Senden ei re 
ind vorräthig zu erger auf der Schm 
brücke Ar. 16 zue Stedt Warschau. — 


. EEE ERTE EU SE 


Gefundener Regenſchirm. 

Am 1ften d. M. wurde Unterzeichnetem in der Armenhaus, 
Kirche, nach beendigter Prüfung der Elementarſchule Nr. 1, 
von einer Schülerin ein gefundener roth baumwollner Regen⸗ 
Schirm übergeben; derſelbe kann vom Eigenthuͤmer gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren in Em pfang genommen were 
den bei Ullrich, Zwingerplag Nr. 11. 

Breslau, den 17. Mai 1832. 


— 1787 = * 


Die Verſteigerung 
der Med. Rath Mogallaſchen Bibliothek nimmt Mon⸗ 
tag, den 21. Mai Nachmitt. um 2 Uhr, Wallſtraße 
Nr. 5, ihren Anfang. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Meſſiner Saar — Apfeifinen 
ben Transport in Kiſten, in ausgezeichnet ſchöͤ 
ner afl run, und erläßt ſolche in Part 8 as. 
gezählt zu moͤglichſt billigen, Be 15 
D . ertz. 
Blüͤcherplatz Nr. 12, im Nanbagsboft 


— — ne ber Nr. 1. 
ung meins Ba der i s 
e worden, in den Abendſtunden Kae Prag Da 
es wahrend des Tag⸗s der Gefchäfte wegen nicht gut zulaſſig 
iſt, dieſem Wunſche zu genügen, bringe ich zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die fammtlichen Zimwer des Abends 5 Uhr wie: 
derholt nach ihren Abſtufungsgraden der Temperatur geheizt 
werden, um das Baden bis 10 uhr fortſetzen 35 nnen. 
oſ. Kroll. 

Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten und Oeconomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, 
Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oeco⸗ 
nomie, desgleichen fuͤr Kuͤnſtler und Hand⸗ 
werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage⸗ u. Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. Heirſchaften und Prinzipale 
haben für dergleichen Beſorgungen nichts zu 
entrichten. 

> Für die Oeconomie. 
In Agra des Stadt⸗Preiſes der aus gezeichneten Qualite 
und Keimfaͤhigkeit *,*, 

verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 

— Steiermaͤrkſchen Saamen⸗Klee, 


o 
doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 

ee Klee = Saamen, 

ee, als n weißen 

Anus (Con due c aer Hale Den 

40 Sgr.; Runkel 8 Free engl. und franz. Raigras. 
riedrich Guſtav Pohl. 

Schmiedebruͤcke 15 12, — ſilbernen Helm. 
Ein wei deu 
ei 


Klee: Saamens 
Preuß. Scheffel 


Einem verehrten Publikum neun an, daß Sonn⸗ A 


tag den 20. Mai bei mir das Ei un den wird. 
5 billige Speiſen und gute Getränke, un e ie San 
miert und Tanzmuſik werde ich beſtens forgen, 
L. Meyer, Gaſtwirth in Neudorf. 


Bekanntmachung. u 
Das Dominium Romberg, Breslauiſchen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt, das Brauurbar mit Brennerei und den dazu gehörigen 
— Acker und Wieſen zu verkaufen, oder in Erbpacht 
zuthun. 


Zwanzig Tauſend Thaler. 
20,000 Rtlr. à 4% jaͤhrliche Zinſen, ſind wir beauf⸗ 
tragt, auf erſte Hypotheken zu vergeben. a 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


Platze zum Lagern der Wolle find zu überlaffen: Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 21. ee find affen: I 


Feinſtes Genueſer Oel 
offerirt billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
- F. W. L. Vaudel's Wittwe. 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchraͤg über. 
Meine ſchon früher beſtandene Bade⸗Auſtalt habe ich noch 
bedeutend verbeſſert, und empfehle ſolche einem geehrten Pu⸗ 
blikum zur guͤtigen Beachtung. 
Graͤſer, Friedr. Wilhelm⸗Straße Nr. 10. 
Bei Wilh. Schmolz und Comp., am Ring Nr. 3, blieb 
ein Regenſchirm ſtehen. Der Eigenthuͤmer kann ſolchen daſelbſt 
in Empfang nehmen. 
Reife: Gelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Ro⸗ 
ſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. 
Zu vermiethen ? 
und Johannis zu bezieben, iſt auf der Riemerzeile in Nr. 12 
der zweite Stock. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 


Eine Wohnung in der erſten Etage, 
beftehend aus 5 Piecen, iſt auf der Ohlauer-Straße 
Nr. 81 zu vermiethen und Johanni gleich zu beziehen. 


In dem neu erbauten Hauſe Nr. 52 und 53 auf der Hum⸗ 
merei iſt eine par terre gelegene Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern und dazwiſchen befindlicher Verbindungs⸗Alkove, nebſt 
verſchließbarem Entree, lichter Küche, Speiſegewoͤlbe und Schlaf: 

emach fur die Dienftboten, Keller und Bodenraum, von Jo: 
anni c. ab, an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Die dritte Etage, fo wie die Handlungsgelegenheit, fi 
Junkernſtraße Nr. 21 Termin Johanni zu vermiethen, und das 
Weitere im Comptoir daſelbſt zu erfahren. 

Zu vermiethen 2 
oder zu verkaufen find in Kottwitz bei Ohlau 6 Morgen Wieſe. 
Das Naͤhere beim Kretſchmer Geisler in der Kornecke. 
b Zu vermiethen 
iſt Biſchof⸗Straße Nro. 3. das n we von 2 großen 
Stuben, Küche, nebſt großen Räumen, Keller ꝛc., zum Be: 
trieb eines Geſchäfts, oder als Werkſtaͤtte für einen ruhigen 


rbeiter. 
2 Der Eigenthümer. 


. . , ̃⅛0—P⅛ß,˖é . ———— 

Vor dem Sand⸗Thor Nr. 14, im grünen Baum genannt, 

4 5 Baͤudler⸗ Gelegenheit zu vermiethen, und auf Johanni zu 
n. 2 


blen 8 Bin 

werden zu bevorſtehendem Wollmarkte zu m 

7 Saen en — Commiſſions⸗Expedition, ee 
0. 1 


Schmiedebruͤcke Nr. 


ohanni zu beziehen. 
rl . a 
Zum Wollmarkt 


der Albrechts⸗Straße Nr. 21, der Regierung gegen 
ig le muß Stuben, par terre, mit ober ohne Meubles, zu 
ethen. 


28 ift der erſte Stock zu vermiethen und 
Das Naͤhere daſelbſt drei Treppen 


G. auf der Nase Straße Ir 88, vorm berauß in erf 
auf der Reuſchen⸗ Straße Nr. 58, vorn heraus im erſten 
a eine oder auch zwei ſchoͤne meublirte Stuben zu vers 
miethen. | 


Angekommene Fremde. 

In den 8 Bergen: Hr. Guthsbeſitzer Baron v. Chapelie, 
aus Otto Langendorf. — Im gold. Schwerdt: Hr. Ober⸗ 
Poſt⸗Direktor Balde, aus Liegnitz. — In der gold. Gans: 
Hr. Friderici, aus Schmiedeberg. — In der gold. Krone: 
Hr. Apotheker Ebel, aus Glatz. — Hr. Kaufm. Jocodſobn, aus 
Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Franck, aus 
Neiſſe. — Hr. Ruſſiſche Major Hönig, aus Polen. — Kr. Kaufm. 


1788 


— 


Flebig, aus Rawicz. — Im rothen Hirſch : Hr, 
Mereaski, aus Panten. — Im blauen Hirſchz Hr. Kreis. 
Steuer⸗Elnnehmer Kloſe, aus Münfterberg. — Fr. Amts raͤth in 
Fichtner, aus Wohlau. — Hr. Kamwecrherr Baron v. Teichmann, 
aus Kraſchen. — Hr. Kaufm. Deynemann, aus Schweidnitz. — 
He Fadrikaut Repphan, aus Kaliſch. — Im weißen Storch: 
Sr. Amtmann Heinge, aus Leipe. — Im goldnen Hirfgel: 
Hr. Kaufm. Kaifer, aus Tarnowiz. — In den 2 goldnen 
Löwen: Hr. Bergamts⸗ Kandidat Lammers, aus Chriſtiania. 
— He. Kaufm. Schweitzer, aus Neiſſe. — Hr. Juſtizrath 5, 

m 


Obeef oͤrſter 


aus Brieg. — Hr. Einwohner Wenterski, aus Krakau. — 
gold. Baum: Hr. Bürgermeifter Ehemann, aus Löwenberg. 
— Im Hotel de Pologne: Fr. Guthsbeſitzerin v. Diebſſch, 
aus Langendorf. — Im gold, Zepter: Hr. Oberfoͤrſter Gent⸗ 
ner, aus Windiſchmarchwiz. — Hr. Guthsbeſitzer v. Lucke, aus 
Steinberg. — Hr, Kaufm. Alberti, Hr. Kıufm. Altmann, beide 
aus Wartenberg. — In der großen Stube: Hr. Fürſten⸗ 
tbuusgerichts⸗Direktor Roſenkranz, aus Krotoſchin. — Hr. Kauf⸗ 
mann Müller, Hr. Kaufm. Löwenthal, beide aus Schmiegel. — 
Hr. Kaufm. Bloch, Hr Kaufm. Groß, beide aus Bernſtadt. — 
3 De Löwen: Hr. Guthsbeſiger Heyer, aus Tſcham⸗ 
m . > E g 

In Privat⸗kogis: Oderſtraße No. 17. Hr. Kaufm. Klei⸗ 
nert, aus Zduny. — Hr. Fechtmeiſter Fatou, aus Krotoſchin. 
— Schweidnitzerſtraße No. 6. Or. Juſtizrath Geyer, aus Bla. 
— Hr v. Wedell, aus Jauer. — Schweidnitzerſtraße No. 50. Hr. 
Kaufm. Tuſt, Hr. Kaufm Meſtel, beide aus Neuſtadt. — Rit⸗ 
terplatz No. 2. Hr. Ober⸗Landetgerichterath Baumeifter, aus 
Hirſchberg. f * ; Ban 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1832. 


1 Barometer Thermometer l N 

25 auf + 10° feaumur reducirt. freies. Wind. Witter u A 1 

2. Früh | Mittags | Abende I Gr. | Mit. cb. Früh | Mittags, | Abends Früh Mittags Abends 
6 Uhr. | 2 uhr. 10 uhr. s uhr. 2 uhr. 10 uhr.] 6 uhr. 2 uhr. 10 uhr. 6 uhr. 2 uor. 10 Uhr. 


. 
29 27,7 83 7, 68 27, 7, 25 10,8 6 8,0 ff 6,5 


30 127, 6,07 27.8 44 er. 2. 65 [f 3,0 It 14,0|t 7,8 


1 27. 8, 06 ler. 4,40 en, 5 54 J 6.5 1 8 0 t 5,0 


— 


2 [27 5,07 fr, 4 98 27,4 74 |+5, o It 13,4|t8 6 


— 


“4 127, 6,02 27,6 85 v, f. o 1 272 


— 


„5 fer, 10,52 28, 0,08 28, 1,00 f 4 2 1 „4 It 5,6 


1041. 4t 67,5 


Getreide: Prei 


Breslau, den 
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heiter halbheiter] trübe 
harbheiter ] seonict |  träbe 
trübe regnicht | Rüsmips 


trübe | trübe | trübe 
— 


NR | RD | 8 heiter balheiter beter 


fe in Courant. 
17. Mai 1882 


ͤͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Saizen: 1 Ktlr. 13 Sgr. 6 Pl. 1 Ktlr. 11 Sgr. 9 PM. 1 Stk. 10 Ser. — h 
Roggen: 1 Ktlr. 20 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 14 — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 
Seren — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Ale. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — — A - 
Hafer: — Rtlr. 23 Sgr. 9 W Ktlr. * 2 e Rtlr. Er * * 


